
1111111111n111111111n11

Auf der Suche
nach Hilfe
stOsst die

Frau
irgendwann

auf das
Frauenhaus.
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Es ist meist so, daB die Frau die MiBhandlungen
des Mannes zunachst geheimhalt. Sie hat
Schuldgefuhle, weil sie die Griinde für das MiBlin-
gen der Ehe bei sich sucht und fait sich als Ver-
sagerin. Der Mann macht sich nur in den seltenen
Fallen solche Gedanken.

Der Mann miBhandelt die Frau haufig nicht nur
kOrperlich, sondern er demutigt, erniedrigt die
Frau in vielfaltiger Weise. Die Griinde fur die
physischen wie auch psychischen MiBhandlungen

pour la jeune generation et son avenir.

Ajoutons par ailleurs que de faux arguments, sou-
vent diffamatoires, brandis devant les Tribunaux
pour empecher l'octroi de la garde des enfants,
nous semblent aussi a contrOler. Ii n'empeche que
ce type d'arguments joue un role preponderant
dans la determination unilatórale de la garde.

Nous pensons que Pinter& de l'enfant est de con-
server ses deux parents: il est en outre aberrant que
la gestion nniparentale de l'enfant du divorce se
fasse, en pratique, sans contrOle, alors qu'en cas de
aces d'un des parents, la gestion du parent survi-
vant est contrOlee par un conseil de famille, garant
du bien de l'enfant. La garde conjointe apparaft
comme la meilleure solution, respectueuse du bien
des enfants. Elle sera d'autant mieux assumee que
l'enfant sera aussi souvent que possible avec cha-
cun de ses deux parents!

HODILUX

ANMERKUNG DER REDAKTION: Das derzeit
viel diskutierte gemeinsame Sorgerecht wird aus
psychologischer Sicht als optimale Sorgerecht-
siosung angesehen. Dies, well die Kinder bei der
gemeinsamen elterlichen Sorge am wenigsten
Schaden davontragen - allerdings nur dann
wenn sie anwendbar 1st.

Genau hier liegt jedoch der wunde Punkt: das
gemeinsame Sorgerecht ist so einfach nicht an-
wendbar, und es 1st (leider) in sehr vielen Fallen
- gerade auch im Interesse der Kinder - davon
abzuraten. Eine gezielte Vermittlung (módiation)
genLigt wohl auch kaum urn die nOtigen Voraus-
setzungen - alien voran der Aufbau einer kon-
fliktarmen Beziehung zwischen den ge-
schiedenen bzw. getrennten Elternteilen - fur
das gute Gelingen der gemeinsamen Sorge zu
schaffen.

In diesem Sinne soil das Thema "GEMEIN-
SAMES SORGERECHT" ausfiihrlicher in einer
der nachsten lorum"-Nummern behandelt wer-
den.

sind nicht selten Kleinigkeiten. Zu den MiBhand-
lungen kommt in vielen Fallen die soziale Isolation:
die Frau darf keine Freunde, Bekannte haben,
sogar die Verwandtenbesuche sind nicht er-
wiinscht. Jeder Schritt ausserhalb des Hauses wird
genauestens kontrolliert. Es kommt auch haufig
vor, daB die Frau kein ei es Geld hat, sie muB fur
jeden Pfennig Rechenschaft ablegen, obwohl sie
vielleicht arbeitet. Der Mann verheimlicht oft die
Mille seine Gehaltes.
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La garde conjointe se pratique avec succes, depuis
de nombreuses annees, aux Etats-Unis. Des etudes
et observations ont ete menees sur son fonctionne-
ment, notamment sous l'impulsion de la "JOINT
CUSTODY ASSOCIATION" et ont mis en evi-
dence ses nombreux avantages par rapport a la de-
plorable "GARDE MONOPARENTALE (ou
UNILATERALE) qui s'applique encore chez
nous.

La conclusion qui ressort des travaux americains
est que, dans la majorite des cas, la garde conjointe
constitue la meilleure solution possible. Divers
pays, Norvege, Suede, Danemark, de nombreux
Otats americains (35 sur 52) ont modifie leur legis-
lation sur Pautorite parentale apres divorce et se-
paration. Tout recemment, le 8 juillet 1986, le
Parlement Europeen a vote a une grande majorite
une resolution dans laquelle il fait appel aux juges
dans les pays membres (CEE), de yeller avant tout
au bien-étre des enfants principalement lors de
l'attribution de la garde de ceux-ci et de ne pas
avantager l'un des deux parents; et que soit etu-
diees les possibilites d'assurer que la responsabili-
té commune des parents dans reducation des
enfants se poursuive mane s'il y a une rupture du
lien conjugal notamment en recourant de maniere
accrue a la garde conjointe.

La monoparentalite, qui consiste a accorder a un
des parents l'exercice exclusif de Pautorite paren-
tale, entraine une proportion plus grande de Min-
quance, de toxicomanie, de maladies psychoso-
matiques, etc., et, partant, un surcoilt social. Dans
la situation actuelle, des etudes prouvent une cer-
taine correlation entre l'augmentation du nombre
de families monoparentales (le plus souvent, la
mere seule avec les enfants), et l'augmentation de
la delinquance, ceci par carence d'autorite pater-
nelle. Ii s'agit, dans notre esprit, et pour le bien de
l'enfant, de retablir un equilibre parental: et la
garde conjointe a l'avantage de ne pas bouleverser
le paysage familial de l'enfant: papa et maman,
meme habitant ailleurs, restent pere et mere. Le
simple retour du balancier - c'est-à-dire confier
dorenavant les enfants au pere seul - ne pourrait
que provoquer d'autres consequences funestes

Der Weg ins Frauenhaus
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Die Frau lebt in einer Situation der permanenten
Bedrohung und Angst. Wenn die Situation uner-
traglich wird, macht die Frau zaghafte Versuche,
in der nahen Umgebung Hilfe zu fmden.

Auf der Suche nach Hilfe stOsst die Frau irgend-
wann auf das Frauenhaus. Sie oder eine Mittels-
frau ruft bei uns an, wir vereinbaren ein Treffen in
unserem Informationsbiiro zur ersten Kontaktauf-
nahme. Das ist - kurz gefal3t - der lange Weg einer
miBhandelten Frau ins Frauenhaus.

Es fallt auf, daB alle Frauen eine belastende, un-
gJiickliche Kindheit und Jugend durchlebt haben.
Urn einem solchen Leben zu entrinnen, wurde
dann meist alle Hoffnung auf einen Mann, einen
"ErlOser" gesetzt. Die Manner sind in ihrer Mar-
chenprinzenfunktion normalerweise vollig iiber-
fordert: Meist noch sehr jung, aus ebenso schwie-
rigen Familienverhaltnissen stammend, schlittern
sie in eine Ehe, der sie nicht gewachsen sind, und
kOnnen die Erwartungen ihrer Partnerinnen nicht
erfilllen.

Alle Formen der Gewalttatigkeit der Manner ge-
genuber den Frauen sind vertreten. Me erden-
klichen Mittel der Unterdruckung und Qualerei:
von Ohrfeigen, Faustschlagen fiber Brandverlet-
zungen, von Fusstritten bis zu Schlagen mit Gegen-
standen.

Nach allen erdenklichen Grausamkeiten folgt fast
immer das gleiche Ritual: die Manner bekunden
ihre Reue und zeigen Schuldbewusstsein. Die
Frauen versuchen, die erlebten Qualen zu ver-
gessen, verzeihen immer wieder, machen neue An-
fange - bis zum nachstenmal.

Viele Frauen schamen sich, daB sie geschlagen
wurden, sehen sich selbst als Versagerinnen und
verschweigen jahrelang die erlittenen MiBhand-
lungen.

Ausserdem betauben sich viele geschlagene
Frauen in ihrer Verzweif- lung mit Tabletten und
Alkohol oder machen Selbstmordversuche. Den-
noch fallt es den Frauen schwer, ihre Manner zu
verlassen. Ein Grund daftir ist oft eine sehr ambi-
valente Einstellung ihren Mannern gegenuber.

Viele Frauen verlassen ihre Manner einige Male,
kehren jedoch wieder zu ihnen zuriick, weil die
Manner versprachen, sich zu andern, weil sie alles
versuchen, um ihre Frau wieder zuriickzuholen,
oder well sie drohen sich selbst oder die Frauen
umzubringen.

Wenn die Frauen sich urn Hilfe von auBen
bemithen, oder wenn sie ihren Mann wegen Kew-
perverletzung anzeigen, miissen sie mit neuen
MiBhandlungen rechnen. Kommt zu all diesen
Dingen noch die finanzielle Abhangigkeit hinzu,
wird es fiir diese Frauen nahezu unmoglich, ohne
fremde Hilfe aus diesem Teufelskreis auszu-
brechen.

Frauen aus der Mittelschicht leiden zudem noch
unter der Angst vor dem sozialen Abstieg, sie be-

fiirchten als alleinstehende Frauen einen Prestige-
verlust und finanzielle Schwierigkeiten.

Selbst eine raumliche Trennung sichert die Frau
nicht vor weiteren Nachstellungen und MiBhand-
lungen durch ihren Mann. Sie lebt in standiger
Angst aufgespiirt und wieder verprugelt zu wer-
den. DaB diese Angst oft begriindet ist, wissen wir
aus Erfahrung zu berichten: die Manner lungern
urns Frauenhaus, versuchen die Kinder abzufan-
gen oder sich mit Gewalt Zutritt zu verschaffen.
Die Meinung, daB Frau und Kinder genauso Pri-
vatbesitz eines Mannes sind wie eine Kaffeetasse

-Haus fur geschlagene Frauen (Frauenhaus)
Tel.: 44 81 81

-Informationsbiiro fur Frauen in Not
LUXEMBURG, 3o, ay. de la Liberte
Tel.: 49 08 77
geoffnet: montags von 9-12 Uhr dienstags u. don-
nerstags von 14-18 Uhr
ESCH/ALZETTE, 69, rue Zenon Bernard
Tel.: 54 51 51 geoffnet: rnittwochs von 14-18 Uhr
ETTELBRUECK, 18, Grand-Rue
Tel.: 81 87 87 geoffnet: dienstags von 14-18 Uhr

-Centre de Formation pour Families Monoparen-
tales
47, ay. de la Liberte, Luxemburg
Tel.: 49 00 51
geoffnet: freitags von 9-12 Uhr

-Kopplabunz
Treffpunkt fiir Alleinerziehende, mit Kaffeestube,
Bibliothek, Spielmoglichkeit fiir Kinder ...
46, rue Michel Rodange, Luxemburg
Tel.: 207 14
geoffnet: dienstags-freitags

oder das Auto, ist in der Mannerwelt eben noch
eine weitverbreitete Vorstellung.

Hinzuzuftigen sei noch, daB der Alkohol eine
grosse Rolle im gewalttatigen Verhalten der Man-
ner spielt. Sehr viele Frauen berichten, daB ihre
Manner sie nur oder vor allem unter Alkoholein-
fluss geschlagen haben.

Falsch ware jedoch, die Ursache fur MiBhandlun-
gen ausschliesslich im Alkohol zu sehen. Dagegen
spricht einmal die Tatsache, daB viele Manner
auch ohne Alkohol gewalttatig sind, zum anderen
muB die rechtfertigende, entschuldigende Funk-
tion des Alkohols beriicksichtigt werden. Er er-
leichtert Gewaltausbrilche, da die Selbstkontrolle
herabgesetzt wird. Leider sehen viele der betrof-
fenen Frauen die Ursache fiir ihre ungluckliche
Situation im Trinken des Mannes und setzen ihre
ganze Hoffnung darauf, einen liebevollen Ehe-
mann zu gewinnen, sobald er es schafft, nicht mein-
zu trinken. DaB dies jedoch ein Irrtum ist, beweisen
zahlreiche Erfahrungen miBhandelter Frauen. Die
Aussagen der miBhandelten Frauen - and sie sind
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in: Psychologie heute

wahrscheinlich nur ein winziger Ausschnitt dessen,
was taglich in unseren "trauten Heimen" geschieht
- entlarven den von Staat und Gesellschaft immer
wieder propagierten Mythos der harmonischen
Ehe, des stillen Glücks zu zweit. Die Ehewirklich-
keit sieht anders aus, die rohe Gewalt ist weiter ver-
breitet, als sich der DurchschnittsbOrger traumen
laBt.

Die Dunkelziffer bei ehelicher Gewalt ist bedriik-
kend hoch - denn der InformationsfluB von der
Ehe nach drauBen ist vielschichtig gehemmt. Die
geprUgelte Frau hat kaum Moglichkeiten zur Ar-
tikulation. Ihre psychische, soziale und Okonomi-
sche Abhdngigkeit ist zu groB, als daB sie ohne
Schwierigkeiten die Barriere zur Oeffentlichkeit
iiberwinden kOnnte.

Da Frauenhaus
Das Frauenhaus (oder Haus fur geschlagene
Frauen) wurde 1980 von "Femmes en Detresse"
erOffnet, um geschlagene Frauen mit ihren Kin-
dern zeitweilig aufzunehmen. Wenn Platz ist, kOn-
nen auch Frauen, die in anderen Notsituationen
sind, aufgenommen werden. Die Aufenthaltsdauer
im Frauenhaus beschrankt sich auf 3 Monate, kann
aber in Ausnahmefallen verlangert werden.

Das erste Ziel des Frauenhauses besteht darin, die
Frauen und ihre Kinder vor ihrem gewalttatigen
Mann und Vater zu schiltzen, und ihnen physische
und psychische Sicherheit zu geben. Zweites Ziel
des Frauenhauses ist es, die Frauen die nOtige
Ruhe finden zu lassen, um sich fur oder gegen das
Fortsetzen ihrer bisherigen Partnerschaft zu ent-
scheiden. Im Falle des Scheidungs- bzw. Tren-
nungswunsches hilft man ihnen, sich mit den
Schwierigkeiten einer alleinerziehenden Mutter
auseinanderzusetzen, und mit ihnen fertig zu wer-
den. Haben sich die Frauen entschieden, zu ihrem
Mann zuriickzukehren, so werden sie auch nach
dieser Entscheidung nicht allein gelassen und
wenn nOtig weiter beraten.

Nachdem die Frauen das Haus verlassen haben -
sei es, daB sie zu ihrem Mann zuriickgekehrt sind,
oder daB sie eine Wohnung gefunden haben und
alleine leben beginnt die Nachbetreuung: Dieser
Kontakt fur die Frauen ist von grOBter Wichtigkeit;
sie sind froh, wenn sie auf jemand zurUckgreifen
kOnnen, wenn sie Schwierigkeiten haben. Es gibt
ihnen Kraft und Selbstvertrauen, well sie mit einer
UnterstUtzung rechnen kOnnen.

Zweitphasenhauser

Die Zielsetzung dieser Hauser ist, daB Frauen -,
welche eine Arbeit haben, also fiber ein geregeltes
Einkommen verfiigen, und drei Monate im
Frauenhaus gelebt haben, aber noch keine
Wohnung fmden konnten (sei es, well die Miete so
hoch, oder die Vermieter so kinderfeindlich sind)

ein Dach fiber dem Kopf haben, ohne allzuviel
bezahlen zu miissen.

Der Mietvertrag ist für ein Jahr gultig; in dieser
Zeit sind die Frauen verpflichtet, auf Wohungs-
suche zu gehen, damit sie nach Ablauf ihres Kon-
traktes eine andere Wohnung gefunden haben.
Meistens hat sich die Situation der Frauen in dieser
Zeitspanne gebessert, so daB sie effektiv nach
einem Jahr auf eigenen Ben stehen kOnnen.

Das erste Ziel des Frauenhauses
besteht darin, die Frauen und ihre

Kinder vor ihrem gewalttatigen
Mann und linter zu schiitzen, und
ihnen physische und psychische

Sicherheit zu geben.

Zweitphasenhauser funktionieren wie eine groBe
Wohngemeinschaft. Die Frauen haben ein, respek-
tive zwei eigene abgeschlossene Zimmer. Kiiche,
Aufenthaltsraum, Dusche, Bad, W.C, Keller,
Speicher, Waschraum und Garten werden gemein-
sam benutzt.

MObel und elektrische Gerate wie Waschma-
schine, Trockner, Kochherd, Backofen sind vor-
handen. Die Frauen brauchen nur fiir das Mobiliar
in ihren eigenen Zimmern zu sorgen.
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